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Rezensionen

Schweitzer, Albert, Gespräche über das Neue Testament, hrsg VON infrie Döbertin,
(Becksche e1 München Beck 247 S 19,80 ISBN 3-406-37461-1

Wenn INan In Betracht ZIENL. WIEe weiıt dıe neutestamentliche Hermeneutik iIm
Rahmen der westlichen Chrıistenheit VOoO Anfang des Jahrhunderts bıs In UNseTrTe JTageentwıckelt worden Ist, hätte INan für ein neulıch erschiıenenes, aber bereıts 904 abge-faßtes Buch sıcherlich edenken oder zumındest Erstaunen außern können. DIies ware
ECHLiC der Fall be]l der vorliegenden Veröffentlichung VON Albert Schweitzer, dem be-
rühmten protestantıschen eologen, Phılosophen, Musıker und helfenden m1ss1onarı-
schen AÄrzt 1m Urwald Afrıkas el handelt C sıch 33 kurze, aber sehr interessante
Gesprächstexte über das Neue Testament, dıie Schweitzer In den Jahren 901 bIs 904 1Im
»Evangelisch-protestantischen Kırchenboten für sa und Lothringen« erscheıinen 1eß

Aus der IC der heutigen Bıbelwissenschafft oeht CS selbstverständlich In dıesen Ge-
sprächen kaum HeCuWe wıssenschaftliche Erkenntnisse über dıe Entstehung Oder Theo-
ogle des Neuen J] estaments. DIie erstmalıge Herausgabe dieser lTexte VON 1nIrı1e: 1ö-
bertin 1Im Te 088 rag Jedoch zweıfellos A Verständnis VO  — Schweitzers eologıieund arüber hınaus der ypısch hıstorisch-kritischen Stellungnahmen der protestantıschen
EXeSeESE In den ersten Jahrzehnten des Jh.s be1

Schweitzer hatte sıch mıt den Ergebnissen der hıstorisch-kritischen Methode selner
e1ıt intensiv beschäftigt und auseinandergesetzt. Se1in Standardwerk über dıe »Ge-
schıichte der Leben-Jesu-Forschung« ze1gt euttlc dıe Verlagerung der westlıchen EX-

bereits se1lt dem auf dıe Hıstorıizıtät Jesu. Dieses »sehr hıstorisch«eVerständnis der Person Jesu und der anderen neutestamentlıchen exegetischen Ansıchten
kommt ebenfalls In den »Gesprächen über das Neue J] estament« VO  Z Be1ispielsweise gehtder Iradıtion und dem Glauben der en Kırche völlıg vorbel, WEn o f erwähnt:
»Unser Heıland265  Rezensionen  Schweitzer, Albert, Gespräche über das Neue Testament, hrsg. von Winfried Döbertin,  (Beck’sche Reihe 1071), München: Beck 21994, 217 S., 19,80 DM, ISBN: 3-406-37461-1  Wenn man in Betracht zieht, wie weit voran die neutestamentliche Hermeneutik im  Rahmen der westlichen Christenheit vom Anfang des 20. Jahrhunderts bis in unsere Tage  entwickelt worden ist, hätte man für ein neulich erschienenes, aber bereits 1904 abge-  faßtes Buch sicherlich Bedenken oder zumindest Erstaunen äußern können. Dies wäre  deutlich der Fall bei der vorliegenden Veröffentlichung von Albert Schweitzer, dem be-  rühmten protestantischen Theologen, Philosophen, Musiker und helfenden missionari-  schen Arzt im Urwald Afrikas. Dabei handelt es sich um 33 kurze, aber sehr interessante  Gesprächstexte über das Neue Testament, die Schweitzer in den Jahren 1901 bis 1904 im  »Evangelisch-protestantischen Kirchenboten für Elsaß und Lothringen« erscheinen ließ.  Aus der Sicht der heutigen Bibelwissenschaft geht es selbstverständlich in diesen Ge-  sprächen kaum um neue wissenschaftliche Erkenntnisse über die Entstehung oder Theo-  logie des Neuen Testaments. Die erstmalige Herausgabe dieser Texte von Winfried Dö-  bertin im Jahre 1988 trägt jedoch zweifellos zum Verständnis von Schweitzers Theologie  und darüber hinaus der typisch historisch-kritischen Stellungnahmen der protestantischen  Exegese in den ersten Jahrzehnten des 20. Jh.s bei.  Schweitzer hatte sich mit den Ergebnissen der historisch-kritischen Methode seiner  Zeit intensiv beschäftigt und auseinandergesetzt. Sein Standardwerk über die »Ge-  schichte der Leben-Jesu-Forschung« zeigt deutlich die Verlagerung der westlichen Ex-  egese bereits seit dem 19. Jh. auf die Historizität Jesu. Dieses »sehr historisch« geprägte  Verständnis der Person Jesu und der anderen neutestamentlichen exegetischen Ansichten  kommt ebenfalls in den »Gesprächen über das Neue Testament« vor. Beispielsweise geht  S. an der Tradition und dem Glauben der Alten Kirche völlig vorbei, wenn er erwähnt:  »Unser Heiland ... hatte mehrere Brüder und Schwestern« (S. 39). Selbstverständlich  führt das Neue Testament, das keine reine Biographie Jesu ist, keine erzählerischen Ein-  zelheiten der Heilsgeschichte an. Daher sollen wir manche wichtige Artikel unseres tra-  dierten Glaubens (wie z.B. die Geburt Jesu aus der J ungfrau Maria unter Mitwirkung des  HI. Geistes) nicht zurückweisen, nur, weil »Jesus selbst nie zu seinen Jüngern auch nur  eine Andeutung von seiner übernatürlichen Geburt gemacht hat« (S. 48).  Die »Gespräche über das Neue Testament« beziehen sich zuerst auf verschiedene Ein-  leitungsprobleme, wie z.B. »Gottes Wort durch Menschen geschrieben« (S. 14 ff.), »Von  den alten Handschriften« (S. 29 ff.) und »Von den Übersetzungen« (S. 35 ff.). Eine wei-  tere Thematik bilden die palästinensische Umgebung und Jüdische Geschichte, wie z.B.  die Texte »Jesus geboren in Bethlehem aus dem Geschlechte Davids« (S 3911) >Na  zareth« (S. 53 ff.) oder »Pharisäer und Sadduzäer« (S. 67 ff.). Darüber hinaus berichtet  S. von der öffentlichen Tätigkeit Jesu, von seiner Lehre und seinen Gesprächen mit  den Jüngern. Charakteristisch dazu sind folgende Texte: »Jesu Taufe und Versuchung«  (S. 85 ff.), »Die Wunder Jesu« (S. 103 ff.), »Wie lang hat Jesus öffentlich gewirkt?«hatte mehrere Brüder und Schwestern« (S 39) Selbstverständlich
führt das Neue JTestament, das keine reine Bıographie Jesu Ist, keıne erzählerischen Eın-
zelheiten der Heilsgeschichte ( sollen WIT manche wichtige UNsSeTES ITa=-
diıerten aubens (wıe z.B dıe Geburt Jesu Adus der ungfirau Marıa Mıtwirkung des
HI Geıistes) nıcht zurückweıisen, NUr we1l » Jesus selbst nNnıe seinen Jüngern auch 1Ur
eiıne Andeutung VON selner übernatürlichen Geburt emacht hat« (S 48)

DIie »Gespräche über das Neue Testament« beziehen sıch zuerst auf verschlıedene Eın-
leıtungsprobleme, WIe z.B »Gottes Wort UrcC Menschen geschrieben« (S 11.), » Von
den alten Handschriften« (S 29 I1.) und » Von den Übersetzungen« (S 35 .} 1ne WEeI1-
tere Ihematık bılden dıe palästinensische mgebung und Jüdısche Geschichte, WI1Ie z B
dıie Texte » Jesus geboren INn Bethlehem AaUus dem Geschlechte Davıds« (S 39 {f.), »Na-
zareth« S 53 [1.) oder »Pharısäer und Sadduzäer« (S 6’7 1.) Darüber hınaus berichtet

VO  —_ der öffentlichen Jätigkeıt Jesu, VON seiıner Lehre und selnen Gesprächen mıt
den Jüngern. Charakteristisch dazu sınd olgende lexte » Jesu auie und Versuchung«(S 85 11.). » DIe under Jesu« (S 103 I.); » Wıe lang hat Jesus Ööffentlich gewirkt?«
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(S 110 H.} » DIie ersten Gleichnisse Jesu« (S 119 11.), » DIe Selıgpreisungen« (S 125 .
» Jesus und der Staat« (S 1A7 {1); » DIe Miıss1ıonsreise der Jünger« (S 161 I »Nach der
Aussendung« (S 168 I: » Jesu letzte Weılssagungen« (S 193 If.)

DIie verschıedenen »Gespräche« sınd aufgrun der angezlelten Leserscha in keıiner
rein w1issenschaftlichen Sprache geschrıeben. Sıe bewegen sıch auf einer für Jjedermann
verständliıchen Sprachebene und volkstümlichen Denkweise., dıe sich ihrerseılts ennoch
autf wıissenschaftliche Grundlagen der westlıchen Hermeneutik tutzen egen iıhres Al
ters zeigen dıe lexte auch nıcht dıe ökumenische Toleranz und das Öökumenısch A
sınnte Verständnıiıs gegenüber der römisch-katholischen Tradıtion, WIEeE CS 7B heutzu-
tage gılt Interessanterwelse bezieht ß sıch 1Im Rahmen selner Erzählungen auf bekannte
urchristliche patrıstische /eugn1isse mıt angeführten Daten, WI1e Justin den Märtyrer, »der

das Jahr 100 Chr. geboren (S 49) oder den »Kırchenvater Irenäus, der A0
1R Bıschof VON Lyon wurde« (S 1192

Das Taschenbuch mıt den 373 »Gesprächen« Schweıiıtzers wırd mıt einem Nachwort VON
1lIrıe. Döbertin (S 199—215), In dem Letzterer elne /usammenfassung über dıe Person
und den Beıtrag ZUT Theologıe g1bt, und einem Quellenverzeıichnıis (S 216—217) mıt
dem ursprünglıchen Erscheinungsverweils er lexte der vorlıegenden Veröffentlichung
abgerundet. Irotz mancher veralteten Darstellungen erwelst sıch das ucnleın nützlıch
für das Verständnıis der hıstorisch-kritischen Auslegungstendenzen der protestantischen
Wiıssenschaft Anfang UNSCTES Jahrhunderts und selbstverständlich der theologıschen
Linıen VON T könnte dıe Lektüre des Buches auch für orthodoxe Leser CIND-
fohlen werden.
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Miıt dem vorlıiegenden drıtten Band 1eg 190088! dıe Oogmatı VOoNn vollständıg In deut-
scher Übersetzung VoO  ; urden 1mM ersten Band (erschıenen neben der göttlıchen
Offenbarung dıe Gotteslehre und dıe HKS über dıe Schöpfung, den Fall des Menschen
und dıe göttlıche Vorsehung behandelt vgl meıne Besprechung in Zeıtschrt fÜr KIr=-
chengeschichte 0’7 (1986) 262-265], und enthielt der zweıte Band (erschıenen dıie
Kapıtel ZUT Christologie, ZUT Ekklesiologie und ZÄ HE doteriologie vgl meıne Besprechung
in OFo (1991) 150—154], wırd In diesem drıtten Band dıe ogmatı mıt der Sakra-
mentenlehre eı und der Eschatologi1e el VI) abgerundet.

Die Sakramentenlehre wırd In Zzwel Eınheiten unterteılt. In der ersten behandelt der VI:
» DIe Sakramente 1Im allgemeinen« (S 23 Hıer wıird e der christologisch-
ekklesiologıische Charakter der Sakramente hervorgehoben, dalß nämlıch Urc dıe Sa-
amente sıch dıe » Vereinigung der Menschen mıt Chrıstus vollzieht« (S 12) DIiese
Vereinigung 1st nıcht eiıne theoretisch-spekulative, sondern beruht Z einen auf dem
»umfassendsten Sakrament«, der Vereinigung Gottes mıt der Schöpfung, dıe


